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ällgemtitu

Drgan ber f^tt)ei^ertfcf)en Irmcc.

Per Scfettiti}. JMitttßnettrdjrtfl XXXIII. ^tthrgaitfl.

»afel, 3. Slpril. XT. Sdjrßöitft. 1866. J¥r. 14.

©le f(f|wefjerffif)e STOtlitätjeftung erf^efnt In wödjcnttftljen <Soppelmtmmem. ©er 93ref8 61« (Snbe 1866 fft fronte bur$ ble

janje @d)«>ef}. ftr. 7. —. <Dtc SefleKitngcn werten bireft an bfc Scvlagäfjanbtung „bte ©efetoeigfeaufertfefee 93ertagSfinife
IjaitMltnft In SBafel" «breffirt, ber SBetrag wirb 6ci ben au«ro.irtigcn 3H>onnentcn bitrcS) 3t(td)naf)me erfiotien.

akrantroortli^er Dhbaftor: D&erjH. gBfetanb.

Sn bte ütbaktton ber SS*roei3. JWUttar-

Betfung.

3n ber „3eitf*rift für bie ftfewet'jerfftfee Slrtillerie",
SRr. 1 ttnb 2 biefeS SafergangS, ftnb „SRotijen über

baS Serfealten ber Slrtitlerie beim eibgen. Sruppen*
jufnmmenjug im September 1865" erftfetenen.

Siefe „SRotijen" bewegen ben Unterjeitfeneten @i=

nigeS ju erwiebertt, benn eS will ifem ftfeeinett, bafj
meferere ber in benfelben gefällten Urtfeeite auf einer
niefet gettügenben Kenntnifi ber Umftänbe berttfeett.

©S ift bafeer bie SRebaftton feöfti*ft gebeten fol*
genbem Stttffafc in bett Spalten ber S*weijerif*en
SD?ilitär*3ettung SRaum gefeen jtt wollen.

3n biefer ©rwarttmg grüfjt Sie a*ttmgSüottft
Ser gewefenc Kommanbant ber Slrtilfcrte

am Sruppenjttfammeiijttg üon 1865:
21. ©irarb, eibg. Dberftl.

SRettan, ben 20. SIRärj 1866.

©S ift feit ber ©infüferung ber eibgenöfftftfeen

Srttppenjitfammenjüge in ben SIRititär=3eittmgen
über bie SIRanöüer mefer ober wenig Kritif gefufert

werben, aber wir wiffen niefet, baf? fe eine einjefne
SBaffe fo berb beurtfeeitt werben tft, wie eS in ben

„SRotijen über baS Serfealten ber Slrtillerie beim leij*
ten Sruppenjufammeiijttg im September 1865" —
wcl*e in ber ßettftfertft für bie ftfeweijeriftfee Slrtil*
terie pubtijirt wurben — geftfeefeen ift.

©inerfettS fönnen wir unS niefet freuen, bafj Spe*
jial=3eitungSartifcl erf*einen, wel*e eine uttange*
nefeme Solewif feerüorrttfen fottttett. SBir würben
eS üiel jwecfentfpre*enber ftnben, wenn bie Kritif
bireft unb offtjiett, na* angefeörten Bemerfungen,
an SIRann gefera*t würbe. 3»t>effen wenn wir jum
SIRittel beS 3eitungSf*reibenS greifen, wollen wir

unS niefet üom Stanbptmft ber ftrengftett Dbfeftiüi*
tat afewenben laffett.

SlnberftitS ftnb wir feö*ft jufrieben, bafj unS bie

©elegenfeeit gegeben Worben ift ein SBort an üiele

SBaffenfommanbantett fpre*en unb ifenen unfere

SBünftfee mtttfeeflen jtt fönnen, mit Bejitg auf einige

Slnorbnungen, Wel*e getroffen werben fottten, bamit
bie Kommanbanten ber Slrtillerie in ben Siüiftonen
ifere Slufgabe am beften erfüllen fönnen.

SIRan wirb unS wofel jttgeben, bafj einjelne Stet*
ten in ben SRotijen fo rüefft*tStoS ftnb, bafj ein

Stittftfeweigen üon ttnS tmerflärtf* wäre.

SBir wollen oorerft in einige allgemeine Betra**
tungen eingeben.

Ser ©rfparntfj wegen wirb befanntlt* bie Slrtille=

rie, welefee ju einem Sntppenjufammenjttg beorbert

wirb, auS ben SBieberfeolungSfurfett — wel*e beS*

wegen üerfürjt werben — jttfammengejogen. ©S

folgt barattS, baft wäferenb bte Dfftjiere beS ®ene*
raf'ftafeS 6 bis 10 Sage 3eit feafeen, baS SJRanöürir*

Serrain jtt rcfogttoSjiren, biejenigen beS Slrtillerfe*
ftabeS, außer ben Slitgaben ber SIRanöürirfarte, niefet

bie geringfte Kenntniß ber Bobenbefcfeaffenfeett erfeat*

ten fönnen.
©S wäre ju wünftfeen, bau in ßttfunft hei Srup*

penjufammenjügen ein ober jwei Dfftjiere beS Sir*

titterfeftabeS bem SioiftonSftab üon Slnfang an bei*

gefeilt würben. Sur* biefeS etnfa*e SIRittel featte

matt üiele Uebelftänbe, in wel*e bfe Slrtillerie ober ifer

Kommanbo geratfeen ftnb, befeitigen fönnen. 3- B.
1. bie Berwattung ber 3"fanterie=@rerjier*SIRunitioti
featte reefet unb bei Seiten in ©attg gebra*t werben

fonttett, waS Jeboefe tti*t gef*afe, fonbern biefe Ber*
Waltung SlnfangS proüiforif* unter bie Slufft*t ei*

neS ®eneralftabSofftjterS geftellt wurbe. Sie Slrtil*
lerie, na* beenbigtem gelbgotteSbienft, featte niefet

bur* ein ifer unbefannteS ttnb buv* ®raben bur**
ftfenitteneS Serrain befilireit müffett, wobei Stocfung
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Verantwortlicher Redaktor: Obcrstl. Wieland.

An die Redaktion der Schweiz. Militär-
Zeitung.

In der „Zeitschrift für die schweizerische Artillerie",
Nr. 1 und 2 dieses Jahrgangs, sind „Notizen über

das Verhalten der Artillerie beim eidgen.
Truppenzusammenzug im September 1865" erschienen.

Diese „Notizen" bewegen den Unterzeichneten
Einiges zu erwiedern, denn es will ihm scheinen, daß

mehrere der in denselben gefällten Urtheile auf einer

nicht genügenden Kenntniß der Umstände beruhen.
Es ist daher die Redaktion höflichst gebeten

folgendem Aufsatz in den Spalten der Schweizerischen

Militär-Zeitung Raum geben zu wollen.

In dicser Erwartung grüßt Sie achtungsvollst

Der gewesene Kommandant der Artillerie
am Truppenzusammenzug von 1865:

A. Girard, eidg. Oberstl.

Renan, den 20. März 1866.

Es ist seit der Einführung der eidgenössischen

Truppenzusammenzüge in dcn Militär-Zcitungcn
über die Manöver mehr oder wenig Kritik geführt
worden, aber wir wisscn nicht, daß je eine einzelne

Waffe so derb beurtheilt worden ist, wie es in den

„Notizen über das Verhalten dcr Artillcric bcim letzten

Truppenzusammenzug im September 1865" —
wclche in der Zeitschrift für die schweizerische Artillcric

publizirt wurden — geschehen ist.

Einerseits können wir uns nicht freuen, daß Spe-
zial-Zeitungsartikcl erscheinen, welche eine unangenehme

Polemik hervorrufen können. Wir würden
es viel zweckentsprechender finden, wenn die Kritik
direkt und offiziell, nach angehörten Bemerkungen,
an Mann gebracht würdc. Indessen wcnn wir zum
Mittel des Zeitungsschreibens greifen, wollen wir

uns nicht vom Standpunkt der strengsten Objektivität

abwenden lassen.

Anderseits sind wir höchst zufrieden, daß uns die

Gelegenheit gegeben wordcn ist cin Wort an viele

Waffenkommandanten sprechen und ihncn unsere

Wünsche mittheilen zu könncn, mit Bezug auf einige

Anordnungen, welche getroffen werden sollten, damit
die Kommandanten dcr Artillerie in dcn Divisionen
ihrc Aufgabe am bcstcn erfüllen könncn.

Man wird uns wohl zugcbcn, daß einzclne Stellen

in den Notizen fo rücksichtslos sind, daß ein

Stillschweigen von uns unerklärlich wäre.

Wir wollen vorerst in einige allgemeine Betrachtungen

eingehen.
Der Ersparniß wegen wird bekanntlich die Artillerie,

welche zu einem Truppenzusammenzug beordert

wird, aus den Wiederholungskursen — welche

deswegen verkürzt werden — zusammengezogen. Es
folgt daraus, daß während die Offiziere des

Generalstabs 6 bis 10 Tage Zeit haben, das Manövrir-
Terrain zu rekognosziren, diejenigcn dcs Artillcrie-
stabcs, nußer den Angaben der Manövrirkarte, nicht

die geringste Kenntniß dcr Bodenbeschaffenheit erhalten

können.

Es wäre zu wünschen, daß in Zukunft bei

Truppenzusammenzügen cin oder zwei Offiziere des Ar-
tilleriestabes dem Divisionsstab von Anfang an
beigesellt würden. Durch dieses einfache Mittel hätte

man viele Uebelstände, in welche die Artillerie oder ihr
Kommando gerathen sind, beseitigen können. Z. B.
1. die Verwaltung der Jnfanterie-Ererzier-Munition
hätte recht und bei Zeiten in Gang gebracht werden

können, was jedoch nicht geschah, sondern dicse

Verwaltung Anfangs provisorisch unter die Aufsicht
eines Generalstabsoffiziers gestellt wurdc. Die Artillerie,

nach beendigtem Feldgottesdienst, hätte nicht

durch cin ihr unbekanntes nnd durch Graben
durchschnittenes Terrain defiliren müssen, wobei Stockung
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wäferenb ber notfewenbigen Sluffülluttg eitteS Ba*eS
eintrat.

©benfo gut als eS für bie Snfanterie*Beigabe*
fommanbanten gefefetefet, fottten bem SiütftonS=3tr*
tillericfommattbo jwei Slbjutaittctt beigegeben werben.

Son ben oielen in ben 2lrti(leric=SBicbcrfeoiungefttr=
fen ju befolgenben abtrtittiftratiüen Sorftfertften niebt

fpre*cnb, wirb man unS jttgeftefeen muffen, baß

wäferenbbem bei bett großen SIRaiiöoern bie Snfan*
teriebrigaben üotlfomnten beifammen ftnb, bie Slrtil*
leriebrigabe einer Stütfton feingegen öfters jertfeeilt

ift, waS ben Sienft ifereS Stabes fefer erf*wert.
SBir mö*ten febem Kommanbant ber Slrtillerie ei*

ner Sioifton fefer empfehlen, fein mögli*fteS jtt tfeun,

um wenigftenS jwei Slbitttantcn ju erfealten.
SBir mö*ten benfelben, erfaferttngSgemäß, ferner

cinpfefelen, einige ©uiben ju üerlangen. Beim le£*
ten Sruppenjitfammenjug featten bie Herren Kom*
manbanten ber Snfanteriebrigabcn nebft jwei Sib*

iwtantcn 3 bis 4 ©uiben; ber Slrtillerie wurben
feine gegeben. Sa bte Slrtillerie einer Siüifton mefer

in ben gatt fommt getrennt jit werben, als eine

Snfanteriebrigabe, fo fann ber S*luß lei*t gejogen
werben, baß baS Slrtilleriefommanbo in ber Siüi*
fton, ©uiben bis auf üier niefet entfeeferen fattn.
©S fann freili* eittgewenbet werben, baß in bev

Slrtillerie man ft* mit Sratnforporalen befeelfen

fattn. SiefeS SIRittel feaben wir amfe niefet bei Seite
getaffen; attein cS ift bieß tmgenügenb, abgefefeen,

baß babei bie taftiftfeen ©infeeiten bebeutenb ge*

f*wä*t werben. ©S ift meferere SIRal ber gatt ein*

getreten, bäß bei ungenügendem Bevittenfeitt obev bei

Ungewanbtfeeit int Selttgiven wir felbft Befefele fea*

bett überbringen muffen.
gernev mö*ten wir ben SBttnf* äußevn, baß att*

fofort mit bem SioiftonSftab ein KriegSfommiffär
für bie Slrtillerie einberufen werbe. Ser SiüiftonS*
fommiffär fann mit bem beften SBitten niefet an Sil*
leS benfen unb für atteS waS ben Spejialwaffen
notfewenbig fein fann, forgen. Samit featte j. B.
üermieben werben fönnen, baß bei ber ©mrücfuttg
ber Slrtillerie in Sinie, ifer Kommanbo, bei einer

gülle üon SiüiftonS* unb ®eiteralbefefelen, na* ei*

nem Bureaulofat wäferenb einigen Stunbett fu*en
mußte.

SIRit biefen einigen fünfttgfein ju treffenben Bor*
feferungen würbe jum SRit|en beS ©anjen ber Sir*
tillerie ifere Slufgabe fefer erlei*tevt werben.

Saßt unS jefct ju ben SRotijen übergefeen.

Borerft nur ein paar Bemerfungen.
S*wer ift bie Kunft. 8H*t ift ber Sabet. Befann*

teS Spri*wovt. Sem Serfaffer ber feier beantwor*
teten „SRotijen" fonnte ber Säbel um fo leiefeter fein,
weil er, wie eS augenftfeeinli* ift, jur 3eit, glei**
jeitig bie Bewegungen ber beiben gegen einanber

fämpfenben KorpS fannte. SRi*t nur baS. äSafer*

ftfeeinli* war eS ifem gegeben, üon einem SPuüttaf

in baS anbere reiten, ju fönnen, unb folgli* üon

bett SiSpofttionen ber einanber gegenüberftefeenben

KorpSfommaitbantctt bis in bie SetailS Kenntniß
ju itefemen. Sluf biefe SBeife ift eS let*t ein Si*
ütficuSfommaubo mit bem Serwurf j« oerfeigen:
SBarum würbe ba unb bort feine Slrtttterie beta*

f*irt.
SBir wollett bem Herrn Berfaffer ber Sttotijen niefet

abfpre*cn, baß cr facfelicfe ju SBerfe ju gefeen bcab*

ft*tigt feat. Slttem um ootlfemmen fa*li* üorjtt*
gefeen, befonberS wenn eS fi* um ftrenge Urtfeeile
feanbelt, muß man üon ben ju Seviirtfeeitenben aller*
WenigftenS einige SluSfunft üerlangen uttb alle Slf*
ten unterfuefet feaben. 3n Betreff beS ledern S«uf*
teS mö*ten wir fefer bejweifeltt, baß bei ber SRebaf*

tion ber „SRotijen" bie SiüiftonSbefefele jur ©inft*t
genommen worben ftnb.

©S ftnb buv* ben Herrn Dberfommanbanten

f*viftli*e offizielle Bemerfungen über bie SIRanöüer

ben Srtgabefommanbanten gema*t Worben. Siefe
ftimmen mit ben SRotijen ni*t überein.

SBir gefeen jefjt ju ben feauptfä*li*ftett Sunften
ber in bett betreffenben „SRotijen" entfealtenen Kritif
über. SBir fangen an ju fecvi*ttgen, baß ber große

©eneralftab ttiefet jum SBeftforpS jäfeltc.
SBir wollen bie SiSpofttionen beS ^>exxn Dber*

fommanbanten als befannt üorauSfe|en unb biefel*
ben ttnr mit wenigen SBorten erwäfenen.

I. ®efe*tStag: Sormarf* bev Siüifton üon SBitt*

tertfeur unb Umgegenb gegen bte Sfeur, Slnbetftngen
unb ©ütteffeaufen. Sabei alle feinblufeen »Slbtfeei*

tungen über bie Sfeuv jurücfwerfen. Sie Slrtitlerie
featte Sefefel im 3entrum na* bev jweiten Brigabe

jit marf*ircn.
3fer Sluffafercn in Sinie bei Rettungen wirb ge*

tabelt. Sie 4=8' unb 24=& Haubt^battevtett fuferen

auf feöfeeren Sefefel in Sinie auf. Sabei waren fte

nt*t mefer bem feinblicfeen geuer als bie Bataillone
ber jweiteit Srigabe ausgefegt, gerner ift ju be*

mevfeit, baß unfere Scfeütjeti bie SBcinberge jur 3ett,
Wo bte Slrtillerie auf bem Slateau, norbli* üon

Hettlingett, ofene SReferüe auffufer, f*on bur*fu*t
featten.

SBenn gefragt wirb, wai babei feejwecft werben

wollte, fönnen wir antworten, baß wenn ber geinb

mögli*evweife ft* ba in SIRaffen gejeigt feälte, man

ifen üorbercitet unb gefeorig empfangen featte.

SBir fönnen ben $>exxn Siüiftonär niefet tabcln,

wenn er bei Rettungen -auf ben geinb ju ftoften

glaubte, unb alfo feine Slvtittevie bei bev Hattb fea*

bett wollte.
©in unnü^eS Herumfafeven ofene geuerfteßung ju

nefemen, tft niefet geftfeefeen. SIRuß fa bie Slrtillerie

in bev SRäfee beS geinbeS, wo eS mögli* ift, niefet

immev in Sinie ft* bewegen? Ser bort ju pafft*
rettbe ©raben war niefet wufetig; fonnte lei*t um*

gangen werben ttnb cS mußte alfo tein S*anjge=
ftfeivv notfewenbig gebrau*t werben. Siefem unbe*

beutenbeti gefeter will man einen größern folgen fe*

feen nämli*: SRa* großem ©mbarraS wegen einigen

Stänflern wnrbe matt üiel jtt feef unb fufer in ben
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währcnd der nothwendigen Auffüllung cincs Baches

eintrat.
Ebenso gut als es für die Infanterie-Brigadckommandantcn

gcschicht, solltcn dem

Divisions-Artilleriekommando zwei Adjutanten bcigcgcben wcrdcn.
Bon dcn vielen in den Artillcric-Wicdcrholungskur-
scn zu befolgendcn administrativen Vorschriften nicht

sprechend, wird man uns zugestehen müssen, daß

währenddem bei dcn großen Manövern die

Jnsanteriebrigaden vollkommen bcisammcn sind, die Artil-
leriebrigade eincr Division hingcgcn östcrs zerthcilt
ist, was den Dienst ihres Stabes schr erschwert.

Wir möchtcn jedem Kommandant der Artillerie
ciner Division sehr empfehlen, scin möglichstes zu thun,
um wenigstens zwei Adjutanten zu erhalten.

Wir möchten denselben, erfahrungsgemäß, ferner
empfehlen, cinige Guiden zu verlangen. Beim letzten

Truppenzusammenzug hatten die Herren
Kommandanten der Jnsanteriebrigaden nebst zwei
Adjutanten 3 bis 4 Guiden; dcr Artillerie wurden
keine gegeben. Da die Artillerie eincr Division mehr
in den Fall kömmt getrennt zu werden, als eine

Jnfanteriebrigade, so kann der Schluß leicht gezogen

werden, daß das Artilleriekommando in der Division,

Guiden bis auf vier nicht entbehren kann.
Es kann freilich eingewendet werden, daß in der

Artillerie man sich mit Trainkorporalcn behelfen
kann. Dieses Mittel haben wir auch nicht bei Scite
gelassen; allein cs ist dieß ungenügend, abgesehen,

daß dabei die taktischen Einhcitcn bedeutend

geschwächt werden. Es ist mehrere Mal der Fall
eingetreten, daß bei ungenügendem Bcrittensein oder bei

Ungcwandtbeit im Voltigiren wir selbst Befehle
haben überbringen müssen.

Ferner möchten wir dcn Wunsch äußern, daß auch

fofort mit dem Dimsionsstab cin Kricgskommissär
für die Artillerie einberufen werdc. Der Divisions-
kommissär kann mit dem besten Willen nicht an Alles

denken und für alles was den Spezialwaffen
nothwendig sein kann, sorgen. Damit hätte z. B.
vermieden werden können, daß bci der Einrückung
dcr Artillcric in Linic, ihr Kommando, bei einer

Fülle von Divisions- und Generalbefehlen, nach

einem Bureaulokal während einigen Stunden suchen

mußte.

Mit diesen einigen künftighin zu treffenden
Vorkehrungen würde zum Nutzen des Ganzen der

Artillerie ihre Aufgabe fchr erleichtert werden.

Laßt uns jetzt zu den Notizen übergehen.

Vorerst nur cin paar Bemerkungen.
Schwer ist die Kunst. Leicht ist der Tadel. Bekanntes

Sprichwort. Dem Verfasser der hier beantworteten

„Notizen" konnte der Tadel um fo leichter sein,

weil er, wie es augenscheinlich ist, zur Zeit, gleichzeitig

die Bewegungen der beiden gegen einander

kämpfenden Korps kannte. Nicht nur das.

Wahrscheinlich war es ihm gegeben, von einem Bivuak
in das andere reiten^ zu können, und folglich von
den Dispositionen dcr cinandcr gegenüberstehenden

Kvrpskoinmandantcn bis in die Details Kenntniß
zu nchmcn. Auf diese Weise ist es lcicht cin Di-
visionskommando mit dem Vorwurf zu verfolgen:
Warum wurde da und dort kcine Artillerie
detaschirt.

Wir wollcn dem Herrn Verfasser der Notizen nicht
absprechen, daß cr sachlich zu Werke zu gehen
beabsichtigt hat. Allcin um vollkommen sachlich vorzn-
gchen, besonders wcnn cs sich um strcngc Urtheile
handelt, muß man von den zu Verurthcilendcn aller-
wcnigstcns einige Auskunft verlangen und alle Akten

untersucht haben. In Betreff des letztern Punktes

möchten wir sehr bezweifeln, daß bei der Redaktion

der „Notizen" die Divisionsbefehle zur Einsicht

genommen worden sind.
Es stnd durch den Herrn Oberkommandantcn

schriftliche offizielle Bemerkungen über die Manöver
den Brigadekommandanten gemacht wordcn. Diese

stimmen mit den Notizen nicht überein.

Wir gehen jetzt zu dcn hauptsächlichsten Punkten
der in dcn betreffcndcn „Notizen" enthaltenen Kritik
übcr. Wir fangen an zu berichtigen, daß der große

Gcneralstab nicht zum Westkorps zählte.
Wir wollen die Dispositionen des Hcrrn

Oberkommandantcn als bekannt voraussetzen und dieselben

nur mit wenigen Worten erwähnen.

I. Gefechtstag: Vormarsch der Diviston vvn
Winterthur und Umgegend gegen die Thür, Andelfingcn
und Gütickhnusen. Dabci alle feindlichen Abtheilungen

über die Thür zurückwerfen. Die Artillerie
hatte Befehl im Zentrum nach der zwcitcn Brigade
zu marfchircn.

Ihr Auffahren in Linie bei Heitlingen wird
getadelt. Die 4-S nnd 24-A Haubitzbattericn fuhren
auf höheren Befehl in Linie auf. Dabei waren sie

nicht mehr dem fcindlichen Fcuer als dic Bataillone
der zweiten Brigadc ausgesetzt. Ferner ist zu

bemerke«, daß unsere Schützen die Weinberge zur Zeit,
wo die Artillerie auf dem Plateau, nördlich von

Heitlingen, ohne Reserve auffuhr, fchon durchsucht

hatten.
Wcnn gefragt wird, was dabei bezweckt wcrden

wollte, können wir antworten, daß wenn dcr Feind

möglicherweise sich da in Massen gezeigt hätte, man

ihn vorbereitet und gehörig empfangen hätte.

Wir könncn den Hcrrn Divisionär nicht tadeln,

wenn er bei Hettlingenauf dcn Feind zu stoßen

glaubte, und also seine Artillerie bci der Hand haben

wollte.

Ein unnützes Herumfahren ohne Feuerstellung zu

nehmen, ist nicht geschehen, Muß ja die Artillerie
in der Nahe dcs Feindes, wo cs möglich ist, nicht

immer in Linie stch bewegen? Der dort zu passi-

rende Graben war nicht wichtig; konnte leicht

umgangen werdcn und cs mußte also kein Schanzgc-

schirr nothwendig gebraucht werden. Diesem

unbedeutenden Fehler will man einen größer« folgen

sehen nämlich: Nach großem Embarras wegen einigen

Plänklern wurde man viel zu kcck und fuhr in den
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äßalb mit beibett Batterien, efee folefeer üon Snfan*
terie afegcfu*t war.

SiefeS Urtfeeil ober biefe Befeauptung bejeiefenen

wir runbweg als grutibfalf*. Ser Herr Siüiftonär
ift niefet fo lei*tfcrtig mit feiner Slrtitlerie üerfafe*

ren. ©r gab anf ber Höfee bei Satjettberg Sefefel,

baf) bie Slrtillerie in gefeöriger ©ntfernung ber 3en*
trttm*Brigabe nachfolgen fottte. 3" biefer 3eit*war
feine ©pur üom geinb in ber SRi*tttng üon Heng*

gart bemerft worben. Sie Slrtillerie üerfeielt ft* bei

biefem Slnlaß wie folgt: 5Ra*bem fte ftefeer fein

fonnte, baß bie Snfanterie bis na* Dberwt)t üor*

gerücft war, ferste fte, üon iferer S«rttfular=Bebecfung
wofel begleitet, iferen SIRarf* fort. SRun, als fie ft*
im SBalbbeftlce üon Dberfeolj befanb, feörte man
plöfjlicb öftli* ©ewefevfeuer unb norbli* in ber

SRi*tung üon H'initon Kanonenbonner. Sa wurbe

fofort H<itt befofelett, bie ©cftfeüfce umgefefert, auS

bem Sefttee gefaferen, feitwävtS ber Straße eine

Stellung genommen, auS wel*er na* atten SRi*=

tungett featte gefaferen Werben fönnen, enbli* Sefefel

etngefeolt, welefeer balb fam itnb baS SRa*rücfett bis

Dberwt)! anfecfafel. SBaS ba für einen jweiten gefe*

ler ft* üorftttben fantt, will unS niefet fefer einleu**
tett, üielmcfer muffen wir ftnben, baß ber Herr Si*
üiftonär ganj reefet featte, fi* niefet bur* eine Ra-
nonabc auf feinem linfen glügel üott ifeinem 3<el=

punft: Slblifon unb Stnbelftngen abweitben jit laffett.
Ser Herr Kritifer befennt felbft, baß bei biefen jwei
Sörfem bie Slrtittcrtc beS SBeftfovpS buv* Sevfüm*

merung beS fciublicfeen SRüefjugcS etwaS leiftete.
©S würbe unS fefer weit füferen, alle Sanfte ber

„SRotijen" jtt unterfu*en tmb jit beantworten. SBir

wollen nur bie wi*tigften inS Sluge faffett tmb imS
ber Kürje befleißen.

(S*Iuß folgt)

ßretsfdirctben bta etirg. JWüttärireparfemente

oit bte Pfttb&t^tt irer Jtttlttarf*ulen.

Sluf Slntrag ber eibgen. Sferbebienftfommiffton
werben ben SIRilltärpferbärjtett folgenbe gragen be*

feufS StttSarbeitimg einer SIRititärftatiftif oorgelegt,
unb eS ftnb biefe SabeUen fe am S*luffe beS Sien*
fteS bem Herrn Dberpferbarjt eitijufenbett.

1.

Sejet*nen Sie bte DrtSbeftfeaffenfeett beS SBaffen*

plafceS, bie Sauer beS SienfteS unb bie feetreffenbe

SafereSjeit. ©eben Sie ben meteorologif*en ©in*
ftttß an, wel*er auf bte ©efunbfeeit ber Sferbe mit*
telbar obev unmittelbav eingewivft feat. (3ett, SBit*

tertmg, SBinb jc.)
2.

SluSfefeen uttb Dualität beS gelieferten gutterS

(Hafer, Heu unb Strofe). Sft baS Heu fünftli*er

SBiefeit bei ber gütterung empfefelenSwertfe unb in
Wel* attnäfeernbem Serfeältniß ift fol*eS üerabrei*t
Worben? Hflben Sie üerborbetteS ober oevfälf*tcS

gutter bei ben Sieferungen beoba*tet? Serjeferten
bie Sferbe Streite? Hflben fte gegen ©nbe beS

SienfteS bie ftarfe SRation erfealten?
3.

SBet*e ©igenftfeaften feeffyt baS SBaffer? 3ft eS

DwetlWaffer, SBaffer auS taufenben Brunnen, 3iefe=

brunnen (Soben, ©fernen)? SBcl*eS ift feine

Semperatur
4.

Haben Sie Kranffeeiten bemerft, wel*e einen

ernften ©fearafter featten, ober in bemerkbarer gve*

quettj aufgetreten ftnb? SBel*eS war ber attge*
meine ©fearafter biefer Kranffeeiten wäferenb beS

SienfteS? Sinb bemerfettSwertfee äußere, befonbere

Seranlafftingcn baran S*ulb SBcvben biefe Kvanf*
feeiten au* im ©ioitblenft beoba*tet?

5.
SBie »erfealten ft* bie oorfommenbett Serwtttt*

bungen buv* ben Sattel, baS ©eftfeirr tc. jtt bett

©egettftättben ober Sfeeilen ber StuSrüftung, wel*e
fte oerurfa*t feaben?

Haben fi* außer ben Serte|wngen bur* Sattel
itnb ©eftfeirrtfeeife no* anbere gejeigt? SBie üiele?

Sinb biefe SBunbett in golge beS gewöfenlt*ett Sien*
fteS ober buv* ben SIRavf* entftanben? ©eben Sie
betaillivte Slngaben über bie Bevfeältniffe, wel*e
Bertejsungen üerattlaßt feaben.

6.

Bejei*nett Sie bie in ber ©efunbfeeitSpftege ber

Sferbe anempfcfelenSwertfecn SIRobtftfationen.
7.

©ibt eS befonbere ober auSnafemSweife Befeattb*

lungett, beren allgemeiner ©ebratt* wünftfeettSwertfe
wäre?

8.

S*ilbem Sie bie feauptfä*li*ften SRacen ber

Sferbe (SIRaultbiere), wel*e im KorpSbeftanb üer*
treten ftnb, mit SRücfft*t auf ifere Sienftfecfäfeigung,
SluSbauer unb ©mpfängli*feit für gewiffe Kranf*
feeiten unb Berlefmtigen. ©eben Sie bie Sfeatfa*en,
auf bte ft* 3fe*e S*tüffe ftüfjett, genau an unb
feeben Sie bie ©igenftfeaften ber ftfeweij. S*läge be*

fonberS feerüor.
9.

SBeftfee Serbefferungeit fönnten im Seterinätbienft
eingefüfert werben mit SRüefft*t auf bie SIRebifa*

mente unb bie Slbminiftration (SRapporte, SIRebifa*

mettte, gelbapotfeefen unb Spitäler)?
Bei Borlage biefer grage an Sie wirb üon 3fenen

feine auSgebefente Stbfeanblung barüber oerlangt,
fonbern einfa* bie Slbgabe einer gewiffenfeaften Be*

wrtfeeiluttg ber üerftfeiebetten angegebenen Sünfte in
gebrängter Kürje.

Bern, im 3Rärj 1866.
Ser Sorftefeer

beS eibgen. SIRilitärbepartementS:
©. Sortterofc.
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Wald mit beiden Batterien, ehe folchcr von Infanterie

abgesucht war.
Dieses Urtheil odcr dicse Behauptung bezeichnen

wir rundwcg als grundfalsch. Dcr Herr Divisionär
ist nicht so leichtfertig mit scincr Artillerie verfahren.

Er gab auf der Höhe bei Salzenberg Befehl,
daß die Artillcric in gehöriger Entfernung der Zen-
trnm-Brigade nachfolgen sollte. Zu dicscr Zcit'war
keine Spur vom Feind in der Richtung von Heug-
gart bemerkt worden. Die Artillerie verhielt stch bei

dicscm Anlaß wie folgt: Nachdcm sic sicher sein

konnte, daß dic Infanterie bis nach Oberwyl
vorgerückt war, setzte sie^ von ihrer Partikular-Bedcckung
wohl bcglcitet, ihren Marsch fort. Nun, als sie sich

im Walddcsilce von Obcrholz befand, hörte man
plötzlich östlich Gewehrfeuer und nördlich in der

Richtung von Hünikon Kanonendonner. Da wurde

sofort Halt befohlen, die Gcschütze umgekehrt, aus
dem Defilee gefahren, seitwärts der Straße eine

Stellung genommen, aus welcher nach allen

Richtungcn hätte gcfahrcn werden könncn, endlich Befehl

eingeholt, welcher bald kam und das Nachrücken bis

Oberwyl anbefahl. Was da für einen zwcitcn Fehler

sich vorfinden kann, will uns nicht sehr einleuchten,

vielmehr müssen wir finden, daß der Hcrr
Divisionär ganz recht hatte, sich nicht durch eine

Kanonade auf seinem linken Flügel von iseinem

Zielpunkt: Adlikon und Andelfingen abwenden zn lassen.

Der Herr Kritiker bekennt selbst, daß bei diesen zwei

Dörfern die Artillcric des Westkorps durch Verkümmerung

des fcindlichen Rückzuges etwas leistete.

Es würde uns schr weit führen, alle Punkte der

„Notizen" zu untersuchen und zu beantworten. Wir
wollcn nur die wichtigsten ins Auge fassen und uns
dcr Kürze befleißen.

(Schluß folgt)

Areisschrciben des eidg. Miiitärdepartements

an die Pferdärzte der Militärfchule«.

Auf Antrag der eidgen. Pferdedienstkommission
werden den Milttärpferdärzten folgende Fragen
behufs Ausarbeitung einer Militärstatistik vorgelegt,
und es sind diese Tabellen je am Schlusse des Dienstes

dem Herrn Oberpferdarzt einzusenden.

1.

Bezeichnen Sie die Ortsbeschaffenheit des Waffenplatzes,

die Dauer des Dienstes und die betreffende

Jahreszeit. Geben Sie den meteorologischen Einfluß

an, welcher auf die Gesundheit der Pferde
mittelbar oder unmittelbar eingewirkt hat. (Zcit,
Witterung, Wind zc.)

2.

Aussehen und Qualität des gelieferten Futters
(Hafer, Heu und Stroh). Ist das Heu künstlicher

Wiesen bei der Fütterung empfehlenswerth und in
welch annäherndem Verhältniß ist solches verabreicht

worden? Haben Sie verdorbenes oder verfälschtes

Fntter bei den Lieferungen beobachtet? Verzehrten
die Pfcrde Streue? Haben ste gegen Ende des

Dienstes die starke Ration erhalten?
3.

Welche Eigenschaften besitzt das Wasser? Ist es

Quellwasser, Wasser aus laufenden Brunnen,
Ziehbrunnen (Soden, Cysternen)? Welches ist seine

Temperatur?
4.

Haben Sie Krankheiten bemerkt, welche einen

ernsten Charakter hatten, oder in bemerkbarer

Frequenz aufgetreten stnd? Welches war der
allgemeine Charakter dieser Krankheiten während des

Dienstes? Sind bemerkenswerthe äußere, besondere

Veranlassungen daran Schuld? Wcrden diese Krankheiten

auch im Civildienst beobachtet?

5.

Wie verhalten stch die vorkommenden Verwundungen

durch den Sattel, das Geschirr zc. zu den

Gegenständen oder Theilen der Ausrüstung, welche

sie verursacht haben?

Haben sich außer den Verletzungen durch Sattel
und Geschirrtheile noch andere gezeigt? Wie viele?

Sind diese Wunden in Folge des gewöhnlichen Dienstes

oder durch den Marsch entstanden? Geben Sie
detaiUirte Angaben über die Verhältnisse, welche

Verletzungen veranlaßt haben.
6.

Bezeichnen Sie die in der Gesundheitspflege der

Pferde anempfchlenswerthen Modifikationen.
7.

Gibt es besondere oder ausnahmsweise Behandlungen,

deren allgemeiner Gebrauch wünschenswerth
wäre?

8.

Schildern Sie die hauptsächlichsten Racen der

Pferde (Maulthiere), welche im Korpsbestand
vertreten find, mit Rückstcht auf ihre Dienstbefähigung,
Ausdauer und Empfänglichkeit für gewisse Krankheiten

und Verletzungen. Geben Sie die Thatsachen,

auf die stch Ihre Schlüsse stützen, genau an und
heben Sie die Eigenschaften der fchweiz. Schläge
besonders hervor.

9.

Welche Verbesserungen könnten im Veterinärdienst

eingeführt werden mit Rücksicht auf die Medikamente

und die Administration (Rapporte, Medikamente,

Feldapotheken und Spitäler)?
Bei Vorlage dieser Frage an Sie wird von Ihnen

keine ausgedehnte Abhandlung darüber verlangt,
sondern einfach die Abgabe einer gewissenhaften

Beurtheilung der verschiedenen angegebenen Punkte in
gedrängter Kürze.

Bern, im März 1866.
Der Vorsteher

des eidgen. Militärdepartements:
C. Fornerod.
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